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Das Deutsch-Polnische Haus.  
Gedenken – Begegnen – Verstehen  

ist das wichtigste erinnerungspolitische Projekt 

Deutschlands, das sich mit den deutsch-polnischen 

Beziehungen beschäftigt. Zentrales Anliegen des 

Deutsch-Polnischen Hauses ist das Gedenken an 

die Opfer der deutschen Besatzung Polens während 

des Zweiten Weltkrieges. Er zeigt zugleich vielfältige 

historische Verflechtungen vor 1939 und nach 

1945 auf: wie etwa die Teilungen Polens, die viele 

Polinnen und Polen unter anderem zu preußischen 

Untertanen machten, Migrationen aus Polen in 

deutsche Länder, die Verständigung zwischen Polen 

und Deutschland nach 1945, die Integration in die 

Europäische Union und NATO. 

Das Deutsch-Polnische Haus wird innovativ und 

weltweit einzigartig: Noch nie hat eine Nation als 

Bekenntnis zur historischen Verantwortung für ihre 

Verbrechen und deren Opfer in Zusammenarbeit 

mit einer anderen ein derartiges Projekt verwirklicht. 

Es wird die Geschichte zweier Gesellschaften 

zusammen erzählen. Diese Einrichtung soll die 

Versöhnungsarbeit weiter pflegen, indem sie Wissen 

vermittelt, Gedenken ermöglicht und vielfältige 

Begegnungsräume schafft.
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Das vorliegende Eckpunktepapier dient als Grundlage für die Er-
arbeitung eines Realisierungsvorschlags, der im Frühjahr des Jahres 
2024 vorliegen soll. Dafür wurde bei der Stiftung Denkmal für die 
ermordeten Juden Europas (Stiftung Denkmal) im März 2023 eine 
»Stabsstelle« aus Mitteln der Beauftragten der Bundesregierung für 
Kultur und Medien (BKM) geschaffen. Eine enge Zusammenarbeit 
mit dem Deutschen Polen-Institut (DPI) ist Kern des Vorhabens. 

		
1. Vorgeschichte

Die Stiftung Denkmal regte Ende 2019 die Schaffung eines Doku­
mentationszentrums der deutschen Besatzungsherrschaft in Europa zwi­
schen 1939 und 1945 im Herzen Berlins an. Das DPI setzt sich seit 2017 dafür 
ein, einen Ort in Berlin zu schaffen, an dem der Opfer Polens im Zweiten 
Weltkrieg gedacht wird, und unterstützte seinerzeit eine entsprechende 
zivilgesellschaftliche Initiative. Dieser Ort sollte mit einer Ausstellung zur 
deutsch-polnischen Geschichte und umfangreichen Bildungs- und Be­
gegnungsaktivitäten verbunden werden. In konstruktiver Zusammenarbeit 
haben beide Einrichtungen seit 2020 gemeinsame Überlegungen entwickelt.

Am 9. Oktober 2020 beschloss der Deutsche Bundestag die Errichtung einer 
Dokumentations-, Bildungs- und Erinnerungsstätte zur Geschichte des 
Zweiten Weltkriegs und der nationalsozialistischen Besatzungsherrschaft 
in Europa, die unter dem Dach der Stiftung Deutsches Historisches Mu­
seum entsteht. Am 30. Oktober 2020 folgte der Bundestagsbeschluss »Mit 
einem Ort des Erinnerns und der Begegnung dem Charakter der deutsch-
polnischen Geschichte gerecht werden und zur Vertiefung der besonderen 
bilateralen Beziehungen beitragen«. Für einen solchen »Ort des Erinnerns 
und der Begegnung mit Polen« (kurz: Polen-Ort) legte das Auswärtige Amt 
(AA) im September 2021 nach zahlreichen Konsultationen und Experten­
gesprächen ein erstes Konzept vor.1 

Nach der Bundestagswahl im Herbst 2021 ging die Zuständigkeit für den 
Polen-Ort vom AA an die BKM über, die am 12. Mai 2022 die Stiftung Denk­
mal mit der Weiterentwicklung bisheriger Überlegungen – unter Einbezug 
des DPI – beauftragte. Die Stiftung Denkmal handelt gemäß ihrem gesetz­
lichen Auftrag, »die Erinnerung an alle Opfer des Nationalsozialismus und 
ihre Würdigung in geeigneter Weise sicherzustellen« (Gesetz vom 17. März 
2000). Beide Einrichtungen begannen daraufhin, auf dieser Grundlage die 
Idee des Deutsch-Polnischen Hauses zu entwickeln.

1	 Ort des Erinnerns und der Begegnung mit Polen. Konzept. Auswärtiges Amt [Berlin 2021], abrufbar unter: https://www.
auswaertiges-amt.de/blob/2482192/b066a68fd345413e8406c39cf21d6816/210915-konzept-data.pdf
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2. Konzept

Das Deutsch-Polnische Haus basiert auf drei Säulen: einem Gedenkzeichen 
für die Opfer des deutschen Krieges gegen Polen, einem Bereich mit histo­
rischen Informationen mit der Zeit 1939 bis 1945 als Schwerpunkt, inklusive 
Ausstellungen über die Jahrhunderte währende Nachbarschaft beider Län­
der sowie einem Bereich der Bildungsarbeit mit Polen.

Das Gedenkzeichen
Das Gedenkzeichen für die Opfer des Zweiten Weltkrieges in Polen unter 
deutscher Besatzung sollte ein markantes künstlerisches Element in Ver­
bindung mit dem Gebäude oder in der landschaftlichen Gestaltung des 
Umfeldes des Deutsch-Polnischen Hauses sein. Es wird sowohl individu­
elles als auch offizielles Gedenken (wie Kranzniederlegungen) ermöglichen. 
In einem mehrstufigen Verfahren werden Künstlerinnen und Künstler zu 
einem Ideenwettbewerb eingeladen. Eine prominent besetzte Jury wird über 
die Gestaltung des Gebäudes und des Gedenkzeichens als Ausdruck der blei­
benden Verantwortung Deutschlands entscheiden. 

Historische Information 
Wissen darüber, wessen und warum man gedenkt, ist unentbehrlich, um 
lebendiges, von Empathie getragenes Gedenken zu schaffen und sich zu­
gleich zukunftsgewandt an die nächsten Generationen zu richten. Das ge­
plante Deutsch-Polnische Haus soll an das Leid Polens zwischen 1939 
und 1945 und den gewaltsamen Tod von über fünf Millionen polnischer 
Staatsbürgerinnen und -bürger erinnern, darunter etwa drei Millionen jü­
dische Kinder, Frauen und Männer. Im Zentrum der Arbeit des Deutsch-
Polnischen Hauses steht – emotional wie auch durch seine Aktivitäten –  
der Zweite Weltkrieg mit Deutschlands Angriff auf Polen und sechs Jahren 
Besatzungsterror. Die Dauerausstellung wird sich nicht nur Kriegshand­
lungen widmen, sondern vor allem dem Alltag unter deutscher Besatzungs­
herrschaft und den Reaktionen der Zivilbevölkerung sowie dem zivilen und 
bewaffneten Widerstand der besetzten Bevölkerung. Markante Beispiele sind 
der Warschauer Ghettoaufstand 1943 und der Warschauer Aufstand 1944. 
Zwangsarbeit, Kriegsgefangenschaft, Deportationen und Flucht waren eben­
falls prägende Erfahrungen für viele Polinnen und Polen. Der Holocaust an 
den polnischen Jüdinnen und Juden wird als Teil der polnischen Geschichte 
unter deutscher Terrorherrschaft und in seinen langfristigen Konsequen­
zen dargestellt. Die sowjetische Besatzung zwischen 1939 und 1941 und die 
Neuordnung Polens als Satellitenstaat Moskaus ab 1944 mit dem Verlust der 
Ostgebiete sind für das Verständnis der polnischen Geschichte von grund­
legender Bedeutung. 
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Für Deutsche bietet sich mit dem Deutsch-Polnischen Haus auch die Chan­
ce, oft nur sehr abstraktes Wissen über die Erfahrungen in der eigenen Fa­
milie während des Zweiten Weltkrieges zu konkretisieren. Es waren nicht 
undefinierbare Orte im »Osten«, die besetzt wurden, sondern Städte und 
Regionen, die ein historisch gewachsenes soziales und kulturelles Gewebe 
besaßen und der Zerstörung anheimfielen. 

In der Dauerausstellung soll der Blick auf die mehrere Jahrhunderte währen­
de gemeinsame und geteilte Geschichte bis in die Gegenwart hinein geweitet 
und geschärft werden. Selbst- und Fremdwahrnehmungen, Migrations­
erfahrungen, Prozesse der »Verfeindung«, der Annäherung und Versöhnung, 
geprägt von oft sehr ungleichen Machtverhältnissen, werden die Ausstellung 
strukturieren. Die Erzählung erfolgt nicht chronologisch, sondern thema­
tisch und wird Schlaglichter auf mittelalterliche, frühneuzeitliche und neu­
zeitliche historische Ereignisse oder Mythen werfen, die für die deutsch-
polnische Geschichte und die Erinnerungskulturen in beiden Ländern von 
besonderer Bedeutung sind. Dabei werden sich zentrale Themenräume aus­
schließlich der Geschichte der deutschen Besatzung Polens im Zweiten Welt­
krieg widmen. Ausgewählte Stadtgeschichten werden die Dauerausstellung 
durchziehen, da an ihnen das multiethnische Miteinander über Jahrhunderte 
gezeigt werden kann: Hier lebten Menschen polnischer, deutscher, jüdischer, 
ukrainischer, armenischer und anderer Herkunft zusammen, betrieben Han­
del und bauten Städte, die ihrerseits in Wechselbeziehung zur ländlichen 
Umgebung standen. Durch das Prisma von Städten und ihren Gesellschaften 
werden zugleich vielfältige Migrationen wie auch die enorme Zerstörung wäh­
rend des Zweiten Weltkriegs sichtbar gemacht. Besucherinnen und Besucher 
erhalten anhand konkreter Orte ein Bild großer historischer Prozesse.

Regionen, in denen sich die deutsche, polnische und die gemeinsame Ver­
flechtungsgeschichte spiegeln, wie beispielsweise Schlesien, Ostpreußen (vor 
allem das Ermland und Masuren) oder Galizien (mit seinen österreichisch-
polnisch-jüdisch-ukrainischen Prägungen), werden exemplarisch dargestellt, 
zeigen die Komplexität und den Reichtum einer vielschichtigen Geschichte 
auf. Familiäre oder biographische Zugänge können das veranschaulichen.

Die Dauerausstellung sollte so modular und dynamisch gestaltet sein, dass 
sie durch neue Themen oder Zugänge erweitert oder ergänzt werden kann. 
Wechselausstellungen sollen historische und aktuelle Themen ergänzen, 
vertiefen und neu befragen. Wanderausstellungen bringen Themen des 
Deutsch-Polnischen Hauses in die Fläche Deutschlands und Polens.

Die Dauerausstellung wird sowohl für deutsche als auch polnische Interes­
sierte konzipiert, mit besonderer Beachtung der Bedürfnisse jüngerer Ge­
nerationen. Dabei müssen grundsätzlich unterschiedliche Wissensstände 
berücksichtigt werden. Aber kaum eine andere Stadt lockt internationales 



Deutsch-Polnisches Haus · Eckpunktepapier August 2023

5

Publikum so sehr an wie Berlin – auch für dieses sollte die Ausstellung ver­
ständlich und attraktiv sein. Ziel sollte auch sein, dass das Deutsch-Polnische 
Haus auch über die Grenzen beider Länder hinaus bekannt wird als Stätte, an 
der europäische Geschichte spannend erzählt und unmittelbar erfahrbar wird. 

Allerdings ist das Verhältnis zwischen beiden Gesellschaften von Ungleich­
heiten geprägt: In Polen sind die Menschen wesentlich interessierter an 
Deutschland als umgekehrt, sie wissen tendenziell mehr über Deutschland 
als umgekehrt, und mehr Polinnen und Polen können Deutsch als Deut­
sche Polnisch. Dem muss die Dauerausstellung Rechnung tragen. Sie muss 
überraschende Themen und Perspektiven bieten, ungewöhnliche Fragen an 
Menschen aus Polen und Deutschland stellen, so dass die Besuchenden des 
Deutsch-Polnischen Hauses mehr über die jeweils andere Gesellschaft und 
das Land in seiner Vielfalt wissen möchten. Die Rolle des Deutsch-Polni­
schen Hauses wird nicht darin bestehen, abschließende Antworten vorzu­
geben, sondern Fragen zu stellen: Welche Verantwortung tragen wir der 
Vergangenheit gegenüber? Was ist deutsch, was polnisch, heute und in der 
Vergangenheit? Wie viel Polen steckt in Deutschland und wie viel Deutsch­
land steckt in Polen? Was bedeuten diese Fragen im 21. Jahrhundert in (post)
migrantischen, sehr diversen Gesellschaften? Warum gelten Deutsche einer­
seits und Polinnen und Polen andererseits einander als fremde Nachbarn, 
woher rührt das oft grundsätzliche Un- oder Missverständnis zwischen 
beiden Gesellschaften? Letztlich sollte es das Ziel sein, dass Deutsche über 
Menschen aus Polen und das Land, Polinnen und Polen über Deutsche, aber 
auch Menschen aus Polen über ihr eigenes Land und Deutsche über Deut­
sche / Deutschland multiperspektivisch Neues erfahren.

Bildung und Begegnung 
Das Deutsch-Polnische Haus als Bildungs- und Begegnungsraum muss als 
Vorhaben mit einem europäischen, zukunftsgewandten Anspruch und in 
modernsten Gestaltungsformen fern von Partikularinteressen durch un­
abhängige Expertinnen und Experten erarbeitet werden. Wir orientieren 
uns an Standards der außerschulischen Lernarbeit an Gedenkstätten, wie 
dem forschenden Lernen sowie der Förderung von Empathie für Opfer, 
und entwickeln diese im deutsch-polnischen Kontext weiter. Dieser ist vor­
geformt durch unterschiedliche Wissensstände, Kanons (oder deren Fehlen), 
verschiedenartige Zugänge und Methoden. Historische Themen werden in 
lebensweltliche Bezüge gestellt, beispielsweise zu den vielfältigen Migrations­
erfahrungen und Familiengeschichten der Teilnehmenden von Bildungsan­
geboten, und erhalten so gesellschaftliche Relevanz. Je nach den Bedürfnissen 
der Teilnehmenden werden die Schwerpunkte unterschiedlich gewählt – die 
Gewalterfahrung der Polinnen und Polen im Zweiten Weltkriegs ebenso wie 
andere Epochen der deutsch-polnischen Beziehungsgeschichte. Wichtig ist 
neben dem interkulturellen auch der intergenerationelle Austausch. 
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Bereits vor der Errichtung des Deutsch-Polnischen Hauses wird eine  
»Fliegende Akademie« bundesweit und in Polen Wissen über die deutsch-
polnischen Beziehungen vermitteln. Das Bildungsangebot (z.B. Seminare, 
Workshops, Ausstellungen, Podcasts, Mitmach-Kampagnen, Wettbewerbe) 
im physischen und im digitalen Raum wird unter der Beteiligung der Ziel­
gruppen sowie in Kooperation mit Bildungsträgern in allen Bundesländern 
und in Polen entwickelt. 

Ein Ziel der Arbeit ist, die Bedeutung guter Nachbarschaft und partner­
schaftlicher Zusammenarbeit zu verdeutlichen. Der Bereich »Bildung und 
Begegnung« will Vorhandenes nicht ersetzen, sondern Neues schaffen und 
bereits existierende Projekte vernetzen, und zu ihrer Weiterentwicklung bei­
tragen. Das vom DPI durchgeführte Projekt »Jugendideenlabore«, in dem 
junge Menschen eigene Ideen für die Bildungsarbeit der künftigen Ein­
richtung entwickeln, soll als Bestandteil des Deutsch-Polnischen Hauses 
weitergeführt werden.

Begegnungen werden durch Veranstaltungen wie Lesungen und Dis­
kussionen, Konzerte oder Workshops und Vorträge ermöglicht. Wir wol­
len einen Ort der intellektuellen Auseinandersetzung mit verbindenden 
und konfliktbehafteten deutsch-polnischen Themen im europäischen 
Rahmen schaffen. Fellowships für Menschen, die zu den Zielen des 
Deutsch-Polnischen Hauses wissenschaftlich, künstlerisch und pädago­
gisch arbeiten, werden die Vermittlungsarbeit stärken, Begegnungen und 
Netzwerke schaffen, um so Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für 
das Haus zu gewinnen. 
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3. Standort

Der bevorzugte Standort des Deutsch-Polnischen Hauses – das Gelände der 
früheren Kroll-Oper2 – ist der Ort in Deutschland, der für den Überfall auf 
Polen und damit den Beginn des Zweiten Weltkriegs steht. Hier tagte der 
Deutsche Reichstag, nachdem das Reichstagsgebäude im Jahr 1933 abgebrannt 
war. Und hier trat er zusammen, um am 1. September 1939 die Rede Hitlers 
zu hören, in der er den Überfall auf Polen verkündete. Die Verwirklichung 
des Vorhabens an diesem Standort wäre eine Geste mit hohem Symbolgehalt 
in Deutschland wie auch in Polen. Die Verfügbarkeit und Bebaubarkeit die­
ses Grundstücks sowie mögliche weitere Standorte wird momentan geklärt. 
 
 

4. Zeitrahmen und 
Arbeitsformen

Die Konzeptions- und Aufbauphase des Deutsch-Polnischen Hauses erfolgt 
durch die »Stabsstelle« unter dem Dach der Stiftung Denkmal, in enger Zu­
sammenarbeit mit dem DPI und den dort angesiedelten begleitenden Projek­
ten. Bis zum Frühling 2024 wird die Stabsstelle einen Realisierungsvorschlag 
erarbeiten, der anschließend dem Kabinett und dem Deutschen Bundestag 
zugehen wird. Der Realisierungsvorschlag wird unter Einbeziehung der bis­
herigen Überlegungen eine ausführliche Konzeption der drei Säulen des 
Deutsch-Polnischen Hauses enthalten: des Gedenkzeichens, der historischen 
Information sowie des Bereiches Bildung und Begegnung. Darüber hinaus 
werden Parameter des künftigen Gebäudes festgelegt, der notwendige Mit­
arbeiterstab und das Budget geschätzt. Die institutionelle Anbindung oder 
künftige Trägerschaft ist Gegenstand der Konzept- und Beratungsphase. Es 
wird angestrebt, dass der Deutsche Bundestag sich bis zum Sommer 2024 
mit der Realisierung der Einrichtung befasst. 

Bei der Erarbeitung des Realisierungsvorschlags werden in mehreren For­
maten Expertinnen und Experten, Vertreterinnen und Vertreter der Zivil­
gesellschaft, Jugendliche sowie die politische Ebene eingebunden. In allen 
drei Bereichen sollen gezielt Personen aus Deutschland und Polen ein­
bezogen werden, um von den jeweiligen Perspektiven zu profitieren. Es soll 
ein Haus entstehen, in dem sich Deutsche sowie Polinnen und Polen ge­
meinsam über ihr Zusammenleben in Geschichte, Gegenwart und Zukunft 
auseinandersetzen und austauschen. 

2	 Lokalisation: https://goo.gl/maps/UaXcdQd7tLr6FvEJ7
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Wir gehen eine Zusammenarbeit mit dem Institut für Geschichte der Pol­
nischen Akademie der Wissenschaften sowie mit dem Deutsch-Polnischen 
Jugendwerk ein, um zu verdeutlichen, dass dieses Haus ein Ausdruck des ge­
meinsamen Willens ist, historisch zu bilden und zu gedenken. 

1.	Expertenforen: Historikerinnen und Historiker, Fachleute für 
Museen/Ausstellungen und Bildung diskutieren über Aspekte 
des Realisierungsvorschlags für das Deutsch-Polnische Haus.

2.	Transparenzforum: Die Stabsstelle lädt Vertreterinnen und Ver­
treter der Zivilgesellschaft und politische Akteurinnen und Ak­
teure, Initiatorinnen und Initiatoren sowie Unterstützende zu 
regelmäßig stattfindenden Terminen per Zoom ein, um über den 
Fortgang des Arbeitsprozesses zu informieren. 

3.	 Jugendforum: Das Deutsch-Polnische Haus soll mit deutsch-
polnischen Themen und seiner historischen wie aktuellen Ver­
söhnungsarbeit junge Menschen sowie kommende Generationen 
ansprechen. Deshalb wird aufgrund der bisherigen Erfahrungen 
und Erkenntnisse – allen voran aus dem DPI-Projekt »Jugend-
Ideenlabore« heraus – eine angemessene Partizipationsform 
junger Menschen geschaffen, die das entstehende Haus mit 
generationsspezifischen Themen bereichern und kritisch be­
gleiten sollen.

Ein »klassischer« Beirat für das Deutsch-Polnische Haus wird später aus 
einzelnen Mitgliedern dieser drei Foren gebildet.

Die Ausschreibungen eines architektonischen und eines künstlerischen 
Wettbewerbs für das Gebäude und das sichtbare Gedenkzeichen können erst 
nach Beschluss des Deutschen Bundestages über den Realisierungsvorschlag 
und den Standort erfolgen.

Aktivitäten bis zur Errichtung  
des Deutsch-Polnischen Hauses
Da es auf polnischer und deutscher Seite große Erwartungen hinsichtlich 
eines sichtbaren Zeichens des Erinnerns in unmittelbarer Zukunft gibt, soll 
das Deutsch-Polnische Haus bereits öffentlich sichtbar werden, bevor das 
Gebäude entsteht. Am früheren Standort der Kroll-Oper – in Sichtachse 
zum Reichstagsgebäude – soll eine historisch-kritische Markierung errichtet 
werden, die an den Überfall auf Polen am 1. September 1939 sowie an den 
deutschen Vernichtungskrieg und seine Opfer erinnert, – und zwar an der 
Stelle, an der Hitler an diesem Tag seine Rede vor dem Reichstag hielt. Ihre 
Einweihung könnte am 1. September des Jahres 2024 erfolgen. Wie bereits in 
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den Jahren zuvor wird auch 2023 eine Gedenkveranstaltung am Ort durch­
geführt. Zudem wird eine jährliche Gedenkstunde im Deutschen Bundestag 
oder ein Gedenken der deutschen Politik im öffentlichen Raum am 1. Sep­
tember angeregt, um auf diesen besonderen Tag angemessen hinzuweisen.

Zum 1. September 2024, dem 85. Jahrestag des deutschen Überfalls auf Polen, 
planen wir eine Wanderausstellung zu eröffnen. Zugleich sollen im Jahr 2024 
audiovisuelle Angebote auf der Webseite zur Verfügung stehen und »pol­
nische Orte« zunächst im Berliner Raum und nachfolgend in Deutschland 
markiert werden. Die digitale Ebene ist fester Bestandteil des Deutsch-Pol­
nischen Hauses und erweitert die analogen Arbeitsebenen. Digitale Metho­
den sollen fest in der Ausstellungs-, Bildungs- und Begegnungsarbeit etab­
liert werden. Diese digitale Ebene wird konsequent schon vor der Eröffnung 
des Hauses ausgebaut und gepflegt.

Notwendige Infrastruktur für das künftige Gebäude
	§ Räume für die Dauerausstellung und Sonderausstellungen sowie 

»Schaufenster« als Präsentationsmöglichkeit für erinnerungs­
kulturelle Akteure aus Polen und Deutschland. 

	§ Variabel nutzbare Bildungs- und Begegnungsräume sowie ein 
Veranstaltungssaal (multifunktional, in unterschiedliche Größen 
teilbar, mit Simultandolmetscheranlage, Filmvorführoptionen) 

	§ Büroräume für Personal und Projektmitarbeitende 

	§ Bibliothek sowie Mediathek mit Lese- und Kommunikations­
bereichen

	§ Lagerflächen 

	§ Café und Restaurant mit Außenbereich: wechselndes Angebot 
der Küchen und Getränke beider Länder

	§ Terrasse als Öffnung zum Außenraum mit vielfältigen Bezügen 
zur deutsch-polnischen Geschichte und Gegenwart (wie Haupt­
bahnhof mit dem Berlin-Warschau-Express, dem Reichstag und 
dergleichen); es soll ein lebendiger Ort werden, zu dem Men­
schen aller Generationen gerne hingehen

	§ Buchhandlung und Museumsshop
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